
seinem Autsatz „Die Geschichtlichkeit der Schrift und dıe Bezeugung des einen
Kvangeliums” nach.

Der eıl „Die Weıitergabe des Evangel1iums” ist der für das ökumenische
Gespräch wichtigste eıl des Bandes. Er enthalt drei Kapıtel, in denen BENOi1T
„Die Überlieferung des Evangelıums 1n den ersten Jahrhunderten“ bespricht,

MEYER ine Bilanz der „ökumenische(n) Neubesinnung auf das Überliefe-
rungsproblem” ziecht und PE HEFNER nach dem Verhältnis der dogmatischen
Aussagen un! der Identität der christlichen Gremeinschaft iragt Das be1 MEYER
ZU Ausdruck kommende Gespräch uüuber dıe bleibenden nterschiede zwischen
der katholischen und den reformierten Kırchen soll hıer nıcht aufgegriffen
werden. Wichtiger erscheint uns die Beobachtung, dafß vielleicht gerade die ZO-
gernde Wiederentdeckung der Überlieferung als „ganzheıitlıches” Geschehen 195)
der Grund dafür ist, dafiß die Übermittlung des Kvangelıums 1n das Jetzt un
Hier der konkreten Welt letztlıch doch 191088 Rande ZUT Sprache kommt und die
Notwendigkeit eines interdiszıplınaren Ansatzes 1n diesem Zusammenhang nıcht
aufgezeigt wird Der eıl der Anwendung des Prinzıps „Evangelıum als Ge-
schichte“ mußte NU:  =) Trst geschrıeben werden.

Bonn Hans Waldenfels

eger, arl-Heinz arl Rahner INEC Finführung ın seın theologisches
Denken (Herderbücherei 680) Herder/ Freiburg 1978; 175 S, 6,90

In eiıner Zeıt, die der Fülle ihres Wissens leidet, MU: siıch e1InNn Autor W1E
KARL RAHNER, dessen Gesamtwerk nahezu 3000 Publikationen zahlt, die VCTI-
schiedensten Versuche „griffiger”, „handlıcher“ Autbereitung se1nes Gedanken-
gutes gefallen lassen. KARL-HEINZ WEGER beabsıchtigt miıt seıiner Kınführung
etwas anderes: geht ihm die Heranführung des Lesers das Werk
AHNERS selbst.

AHNERS Theologie wırd 1n 387  N Zusammenhang gesetzt mıiıt der geistlıchen
Ausrıichtung und dem kerygmatiıschen Anlıegen se1Nes Schaffens. Diesen Zusam-
menhang offenzulegen gelıngt dem Autor insbesondere dadurch, daß RAHNER
selbst immer wıeder Wort kommen laßt, nıcht ber wWwıe 1mM wissenschaft-
liıchen Alltagsgeschäft ublich durch Zitate die Rıchtigkeit eigener Darle-
SUNSCH nachzuwelsen, sondern dıe Nähe diıeses theologischen Bemuhens
unserer Lebenserfahrung aufzuzeigen. WEGER zıtiert arum auch nıcht dıe be-
sonders komprimierten, schwierige Gedankengänge zusammentassenden Formu-
lierungen AHNERS VO  - denen sıch ja bereıts ıne Vielzahl als theologische
Kurzformel verselbstaändiıgt haben vielmehr hebt AHNERS Fähigkeıt her-
VOT, se1ine theologische Reflexion die konkrete Lebenserfahrung des Menschen
anzubinden. Dies aufzuzeıgen scheut WEGER auch nıcht VOT überlangen Zautaten
zurück (z. 83/6), ja sıeht siıch außerstande, Ausdruck un! Eiındruck
dieser Passagen durch eıgene Worte gleichwertig ersetzen vgl „Einem
solchen ext ıst nıchts hinzuzufügen.“”)

Durch dieses Verfahren, unterstutzt durch dıe gelungene Systematik seiner
Darlegungen, trıtt WEGER indırekt dem verbreiıiteten Vorbehalt entgegen, RAHNER
TCSSC (aus modischen runden die Lehre des Christentums 1n 1ne philosophi-
sche Form existential-ontologischer Provenijenz. Schon das Kapitel macht deut-
lıch Die philosophischen Voraussetzungen der RAHNERSchen JTheologie entsprin-
SCH dem Muüuhen ine iıntellektuell redliche Verantwortung des Glaubens un:!
sınd Ausgangspunkt se1nes Denkens lediglich 1ın methodischer Hınsıcht, mıt



ıhrer Hılfe Antwort geben können auf dıe Glaubensnot des heutigen Men-
schen. Schon ın dieser Kınführung 1n die Methode öffinet WEGER den lıck auf
die in der Methodenwahl selbst bereits angezielte Grundfrage, wıe das geschicht-
lıche Kreign1s Jesus Christus den Menschen 1n seıner geschichtlichen Existenz mıiıt
dem Anspruch eines einmalıgen, unwiıderruflichen Heilsgeschehens treffen könne.

50 steht folgerichtig 1M Mıttelpunkt der Ausführungen WEGERS die Frage nach
der Möglıichkeit der Offenbarungsglaubens als dem „Herzstück der JIheologie
ahners“ (IV Kap.) Auch hier macht WEGER mehrtach deutlich, daiß RAHNER
den existential-anthropologischen Aufweis der Hınordnung des Menschen auf die
transzendentale OÖffenbarung 1Ur erbringen ll und erbringen kann, weıl WITr
VO  - dıeser transzendentalen Offenbarung (die den Menschen in seinem Mensch-
se1ın trifft) durch die kategoriale Offenbarung und 1m Glauben s1e wissen.
Der Glaube dıe 1in Christus aktisch CISANSCHNC Selbstoffenbarung Gottes ist
nıcht durch transzendentale eduktion ersetzt, vielmehr erweist 1Ne „transzen-
dental deduzıerte Christologie” (132) den Menschen als seinem Wesen nach auf
diese geschichtliche Zusage Gottes hin eröffnet. SMIe anzunehmen, Jesus Christus
als die Irreversibilitäat des Heils 1n der Geschichte erkennen, ıst und bleibt
freie allerdings nıcht unverstandene und unverständliche Entscheidung
des (Grlaubens.

WEGER 111 und annn nıcht dıe Fuülle der theologischen Einzelthemen —

schneiden, die RAHNER 1mM Lautfe se1nes langen Schaftfens VOT dem Hıntergrund
seines transzendental-anthropologischen Ansatzes aufgegriffen hat Als unent-
behrliche, unmıiıttelbare Weıiterführung ber behandelt 1 Schlußkapitel die
Fragen nach Kırche, Sakrament un! Dogma, weıst iıhre Möglıichkeit und Heils-
bedeutung autf aufgrund der inkarnatorischen Struktur der Gnade, iıhrer gott-
geschenkten geschichtlich-konkreten Greitbarkeit und Begreifbarkeit.

Diese „Einführung“” ist be1 aller Mühe des Autors ein allgemeinverständ-
liches Vokabular un! verständliche Deftfinitionen der notwendigen Fachaus-
drücke keine leichte Lektüre und annn auch nıcht leicht se1nN. Wertvolles ist nıcht
bılliger erstehen. In ıhrer pragnanten Beschraänkung und systematischen Ent-
wicklung ber erftüllt s1e dıe Anforderungen, dıe eine „Einführung“ stellen
SInd.

KARL RAHNER ist ein „origineller” Theologe, Uun! ben das bedeutet, daß
diese „Einführung 1n se1n theologisches Denken“ als Einführung 1ın die Theologie
überhaupt empfehlen ist

Bonn 1T homas Kramm

elte, Paul Die Heiusbedürftigkeiut des Menschen Freiburger
ITheologische tudien 105) Herder/Freiburg 1976; 146

Die Arbeıiıt ist die deutsche Fassung eıiner Dissertation, die der AaUuUSs Freiburg
stammende, ber auf FKormosa tatıge Dominikaner WELTE ın
englischer Sprache der Graduate Theological School 1ın Berkeley/Cal.
vorgelegt hat Vf ıst sich der Tatsache bewulßßst, daß dıe Frage nach der Heils-
bedürftigkeit des Menschen dort gefragt se1ın muÄß, Heil verkündet wiırd,
stellt ber dann test, dafß diese Frage in der NCUECETECN theologischen Literatur
1UT sparlich behandelt worden ist. Er weıst ber ausdruücklich auf dıie einschläg1-
SCH Werke VO  - WELTE und PEPERZAL WI1€E auch anderer hin. Sowohl die
Diskussion 1m ökumenischen Raum W1€e VOT allem 198081 die Befreiungstheologie
GUTIERREZ erscheint ZWar 1mMm Literaturverzeichnis ber auch die Überlegun-
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